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Wenn wir Aus jedem der CTraktate eine Partie heraus—
nehmen wollen, verdient aus dem erſten beſondere Erwähnung
ſeine ehandlung der ſo wichtigen rage über die Zuläſſigkeit
irgend einer Mitwirkung Sünde eines andern oder 3u der

einem Dritten berübten Rechtsverletzung
Aus dem zweiten Trattate verdienen namentlich Erwähnung

die praktiſchen Regeln, 8. der Verfaſſer den Beichtvätern an
die Hand gibt, zur Leitung beſonderer Gattungen von Sündern.
ES wird genügen, die Aufſchriften der einzelnen Abſätze anzuge⸗
ben, erkennen 3u laſſen, worüber ſich der Verfaſſer In ſeiner
gewohnten laren elſe verbreitet: Occasio, Consuetudo, elap⸗
SUs, (in Specie: Bibuli. Pollutionarii, Famula et Herus  5 Juveni—
Iis Societas), Moribundi, Desperatio melioris Vitae, Impedimentum
pudoris, Impedimentum timoris, Praegnantes; Pii

Aus dem Traktat verdient beſonders erwähnt werden
die li  0  6 Erklärung der Iu der Conſtitution „Apostolicae
Sedis“ vom —  ahre 1869 enthaltenen Cenſuren.

Schließlich kann bemerkt werden, daß mehrere ſehr rau
bare Appendices dem Iadie beigefügt ſind, ud daß die rau
arkeit des erkes durch ern C  au Sachregiſter noch erhöh
wird. Florian. 9 oſef Weiß

Dr. Udrea Schill Die Konſtitution nigenitus;,
ihre Veranlaſſung und ihre Folgen. Iu Beitrag zur Ge
ſchichte des Janſenismus. reiburg . Herder 1876

Als die freundliche Redaktion der theol.⸗praktiſchen Quar
talſchrift das ehen bezeichnete Buch uns zuſandte, lag zufällig des
prot Gelehrten Di Hermann Reuchlin „Geſchichte von Port⸗
Royal“ auf unſerm Büchertiſche. Da erſtan ſich bh ein
iger erglei der beiden erte von ſelbſt Reuchlin' Uch
Ibmm uns ſchon auf dem Tite  Atte mit der Verſicherung
ntgegen, der Am um und in Port-Royal ſei „der am
des reformirten und des jeſuitiſchen Katholizismus 4 wir nden
alſo hier glei Qm ingang des onſt redlich reilich Auch
ſehr efangen geſchriebenen Buches jene landläufige Vor
Urtheil, alsE wäre der Janſenismus ni eigentlich die
„Kirche“, ondern nur gegen deren „Mißbrauch durch die e

ſu
iten“ gerichte geweſen. Verzeihen wir dem „deutſchen rote
tanten“, wie Reuchlin mit Selbſtgefühl ſich nennt, (Bd II. Vor—
rede, dieſe Anſicht und eſen wir als das Richtige bei
Schill, (Einleitung daß der Janſenismus ni anders
war, als die Häreſie Kalvins, nur fiffiger elſe ſich nicht äußer⸗
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lich von der kath ˖ ceidend dafür 30g EY franzöſiſch-natio⸗
nale Gewande an und ſympathiſirte natürlicher eiſe un der
Oppoſition gegen den mit der gallikaniſchen ung. Nur
dadurch ewann CTL oden, und S iſt eigenthümli 3u eſen,
wie auch eꝰu

un ganz naiv herausſagt: (I Bod Vorr. XXN)
Er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die Grunddogmen des
Janſenismus und der reformirten Kirche (Kalvin nämlich) ſich
decken Erſt m allerneueſter Zeit rleben wir wieder ſolcherlei
Sectenſtiftung, die ſich ſelbſt ableugnet, glei dem Janſenismus,
von welchem eins ſeiner erſten Häupter (Arnauld) verſicherte, eEL

ſei nur ein Phantom. Im Gegentheil ſeien ſie (die Janſeniſten)
Rur die en Schüler St Auguſtins, die Kämpfer für die
geſchmälerte geiſtliche Gewalt der Ofe U. w. Hinterher
wandte ſich freilich die ewegung zuerſt nebenbei den
„Molinismus“, dann direct die „Verlogenen, betrügeriſchen
Jeſuiten,“ die „Verführer des Papſtes, der Biſchöfe und der
Könige.“ (Worte de Gerberon —＋6
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chill 15 Not Es
klingt eine geradezu wohlthuende Harmonie Ans dem Uche Schill's
eraus, enn 4 nach der genauen und guellengemäßen Dar—
tellung dieſer irren Schluße dieſelben wieder charakteriſiren
kann mit den an die Einleitung ſich ſchließenden orten: 299)
„Der Janſenismus als Häreſie iſt verendet. Zu Anfang des
Jahrhunderts unter dem Kardinalsmantel des Herrn von Noailles
geborgen, un der Appellation ochmals kühn ſich erhebend, hat
ihm der Wunderſchwindel Anſehen wie Anhänger 9  5 bis
die Periode der Sakramentsverweigerung ihn ollends Werk⸗

w.“zeug der Politik degradirte U. Daß Di Schill 8
überhaupt unternahm, tleſe wahrhaft peinigenden Zuſtände und
von kliger Heuchelei und Verzerrerei durchtränkten irrſale und
noch azu aus den „Quellen“ 3u ſchildern, iſt aller Anerkennung
werth; daß CL 8 un ſo trefflicher Weiſe mit ſo ſicherm und
ruhigem lick gethan und n einer Sprache, die des Buches Lek
türe 3u einem wahrhaften Vergnügen ma Afur verdient CTU
noch beſonderen ank und redlichſtes Lob' Alle die handelnden
Perſonen dieſes angen Dramas, die immen wie die guten,
treten lebendig vor uns hin; o der „ausgleichfreundliche“ Kar
dinal Noailles, deſſen innere— Kämpfe Am ude ſeines Leben
und vor der endlichen Unterwerfung NA und erſchüttern dar
eſtellt ſind dann der C und reichbegabte eu  er Quesnel, der
von ſich ſelber behauptet, ETL ſei „Augustini auctOre Dei t Christi
discipulus“ und ihm gegenüber die edle Geſtalt des Papſtes
Klemens XI. ar Albani), der gewiſſenhafteſt ſich bei der Vor—
bereitung der Ulle Unigenitus perſönlich ſtundenlang nit ein  —
elnen Atzen egnel's beſchäftigt; ud dann wieder der milde
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Innozenz XIII. und der fromme Erzbiſchof Beaumont U.
Uch der Humor nicht Und V bei den janſeniſtiſchen
„Wundern“ 3u Tage, al deren eines und zwar als „das größte“
geprieſen vurde, daß Culn Glaſer, der ich unehrerbietig üher  4* den
(kurioſen) heiligen art geäußert, 4g8 darauf die Fenſter
ſeines Hauſes eingeworfen gefunden habe 260) Wir be
dauern NUr, daß Di chill ni auch mit der Vorführung der
Tttten 0 des Janſenismus (Febronius Emſer Kongreß,
Synode von Piſtoja c.) uns erfreute; wir dürfen ihn voh
darum itten Die Ausſtattung iſt und von Herder  er
Eleganz St Florian. Prof Wilhelm Pailler

Theologiae dogmaticae compendium 111 USUuIII Studiosorum theo⸗
logiae Tomus 101 Jurter theologiae et philos
doctor, Jusdem theolog 111 R unlversitate Oenipontana
professor Oeniponte libraria academica Wag-
nerlalla 187

Uter dieſem Tite hat Hurter unsbruck Ern ſoge

2
nanntes Compendium der dogmatiſchen Theologie ru ver⸗
öffentlicht. Hurter hiebei vor Illem die theologiſchen
Lehranſtalten eſterrei

8 IuU Auge und wo den Hörern
der Theologie Leitfaden Iu die and geben, der ſie
ündiger ürze mit der geſammten dogmatiſchen Wiſſenſchaft
ekannt machen Der Er Qn. iſt ereits
2  &  ahre erſchienen, CEln weiter hat ürzlich die Preſſe verlaſſen,
und iſt Omi das Erſcheinen de geſammten erkes M nahe
Ausſicht geſtellt Wir beſchäftigen uns 9 mit dem
erſten ande, der die ſogenannte Fundamentaltheologie umfaßt
und unſeren Lehranſtalten für die Hörer des Jahrganges
eſtimm iſt

Dieſer and enthã bter Theile oder disputationes wie
der Verfaſſer ſie nennt die ehre von der ologie, der v
en eligion, bon den Offenbarungsquellen, dbon der chriſtlichen
1 und Glauben

Wie Cin lick auf teſe Eintheilung zeigt, hat Hurter
ernne Fundamentaltheologie die philoſophiſche Abhandlung von
der xiſtenz Gottes, deſſen Eigenſchaften 2 nicht aufgenommen
Wir önnen hierin dem Verfaſſer nicht Unrecht geben, deſſen
Plan (8 elegen ſcheint, CINn ſtreng theologiſches Werk 3u
liefern; die erwähnte aterie ehört aber entſchieden der Phi
dofe Was nun den 27 des vorliegenden erke

Ganzen ſowohl als den einzelnen Theilen betrifft, ſo en


